
lahre wiederkehren 1), wovon man fich durch eine 
Betrachtung der Werke Otto Eckmanm über~ 
zeugen kann, deffen leider viel zu rarch ab­
gebrochene Entwicklung nur diefe eine Kunlt­
periode aufweilt. 
4. DAS NEUE KUNSTGEWERBE. Die Anfänge 
des modernen Kunltgewerbes haben fich tat­
rächlich doch unabhängiger von einander ab­
gerpielt, als das eine von den «Beziehungen» 
und den «Einflüffen» vegetierende «Kunlt~ 
gerchichte von oben» heute annehmen will. 
Was lohn Ruskin und William Morris, was die 
Arts and Crafts - Bewegung in dem ltets kon­
fervativen England bereits in den fiebziger und 
achtziger lahren getan hatte, kam den Münchener 
Gewerbekünltlern als eine gutgemeinte Romantik 
vor. Höher im Kurs ltand Paris mit reinem damals 
noch als Dogma geltenden Renommee, einzige 
Schöpferin rämtlicher moderner Kunlt zu fein, 
und mit den immerhin rerpektablen Leiltungen, 
die S. Bings «Art nouveau» auslteIlte, ein Salon, 
der auch das bemerkemwertelte Kunltgewerbe 
auf der Parifer Weltaus!l:ellung 1900 darbot. 
Freilich konnte die Einficht nicht lange ausbleiben, 
daß dps romanirche Genie zur Formung der 
eigentlich tektonirchen Aufgaben doch nicht 
ausreichte. Weiterhin traten noch Belgien mit 
den radikalen Neuerern Victor Horta und Henry 
Van de Velde, Holland 
mit ganzen Künltler-
gruppen um H. P.Berlage 
und um loan Thorn-Prik­
ker, die Dänen, die Skan­
dinavier, die Finnen und 
vor allem Wien mit fei­
ner neuen Schule Otto 
Wagners auf den kunlt­
gewerblichen Spielplan. 
Wie fich an allen diefen 
Punkten, felbltändig und 
parallel als kunltgefchicht­
liche Errcheinung, gebo­
ren nur aus emem ge-

') Das naturalirtifche Subltrat 
hierfür waren die damals rehr 
beliebten Studien eines ruhigen 
Warrerfpiegels, in dem fahrende 
Schilfe ein leidll bewegtesWel­
lenfpiel hervorrufen. 0110 Ed<­
mann und Behrens beobadlleten 
dies zum el'rtenmale gemein-
fchaftlidl am AHl:erbed<en in 
Hambul'g, Beobachtungen, die 

mein farnen modernen Geilt, die neue Bewegung 
regte, mag man in Meier-Graefes «Entwick­
lungsgefchichte der modernen Kunlt» nachlefen.") 
Kurz, die Münchener ltanden auf eigenen Füßen. 
Für die noch Überlebenden muß es in der Er­
innerung wie ein weltgerchichtlicher Augenblick 
errdleinen, da damals, falt plöl)lich, ein pro­
duktives Verlangen nach einer neuen Nul)kunlt 
entltand, als Behrem eines Tages auf die eben-
1'0 unzweckmäßigen wie unrchönen Möbel zu 
rchimpfen anfing und die phantallirche Abficht 
äußerte, einen mächtigen Tonklumpen zu kaufen, 
in den er fich wie in einen Seffel hineinrel)en 
wollte, um eine zugleich reale und älthetifche 
Si!3form zu erfinden, zwei heterogene Eigen­
fchaften, die man in jenen Tagen bekanntlich 
noch nicht logifch auseinander halten konnte. 
Frühe nu1)künltlerifche Arbeiten von Behrem find 
Möbel, Stühle, ein gerchmücktes Kinderbett für 
Dr. Walter Harlan, Porzellane und Gläl'er, die er 
1898 für die Porchingerrche Fabrik im Bayerirchen 
Wald entwarf, und die fich durch eine in gleich­
mäßiger Kurve verlaufende Silhouette von wir­
kungsvoller Kraft auszeichnen, eine Kelchform, 
die ganz auf die üblichen fcharfkantigen Verdik­
kungen am Fuß verzichtet (Abb. 5). Ihren Erfolg 
beltätigte eine Reihe geringwertiger Imitationen. 
Es ilt merkwürdig, wie weit entrückt diefe kaum 

anderthalb Jahrzehnte 
zurückliegenden kunlt­
gewerblichen Anfänge 
unrerem heutigen Ge­
rchmack errcheinen. 
Sudlt man nach einem 
Vergleich zu der außer­
ordentlichen Schnellig­
keit der Stilentwicklung, 
ro läßt fich nur an 
die Hochrenaiffance um 
1500, an die Zeit, die 
in ihren Anfängen einen 
Botticelli, an ihrem Ende 

einen Mich~angelo 

allel' Naturwirklichkeit abltra­
hierten, um die reine Linien­
Ichön heit herauszulöfen. 

übrigens von vornherein von Abb. 4. Außentitel zum «Bunten Vogel", gezeichnet 1898 

') Es kommen hauptfächlidl in 
Beb acht die Kapitel des fünften 
Budles «Der Kampf um den 
Stil »: Die Reaktion Englands. 
MOITis und fein Kreis. Die Stil­
bewegung auf dem Kontinent. 
Ornamentik. D,lS neue Wien. 
DieStilbewegung inDeutrdlland. 
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Abb, 5, Trinkgläser, 1898 

gefehen, denken, - Wenig genug freilich ilt es, 
was IIch als wirklich dauerhaft aus diefem «}ugend­
Itil», ein Schimpfwort, das die Phililter zur Diskre­
ditierung der Bewegung brauchten, bis auf uns 
gerettet hat, die Gldfer von Behrens, die wun­
dervolle Schrift und die verfchiedenen Vignetten 
für Scherls «Woche» von Otto Eckmann und die 
meiltens für Teppiche fl:ilillerten Landfchaften und 
Vögel des allzu früh verltorbenen Leistikow. Viele 
haben aber enttäufcht, vor allem diejenigen, 
welche, in einem fdlfchlich für organifch gehalte­
nen Stil der Pflanzenimitation und des Knorpel­
und Fifchgrdtencharakters das Heil fuchend, darin 
bis heute Itecken geblieben lind. Sie führte nicht 
ein als entwicklungsnotwendig erkanntes Ziel auf 
das abfolut Architektonirche hin, ein ernltes und 
Itrenges Ziel, das gerade Behrens auf feinem gan­
zen Künltlerwege immer vor Augen Itand, von den 
erlten farbigdekorativen Arbeiten der Münchener 
Malerzeit an über ein fdumlich erfaßtes Kunlt­
gewerbe zu dem in raumdlthetifchem Sinne erlten 
modernen Haufe, der Darmltddter Villa . 
Und doch, wenn man heute die erlten Hefte der 
Kochfchen «Deutfchen Kunlt und Dekoration» 
und der «Dekorativen Kunlt», die 1897 Meier­
Graefe bei A, Bruckmann herauszugeben begann, 
durchbldttert, gerät man, trot aller Abneigung 
gegen die häufig nur clußerlich unge wandten 
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fchldngelnden Zierlinien und trot unferer heutigen 
Verltdndnislollgkeit für die damalige materiali­
Itifche Zweckdlthetik - man denke nur an Van 
de Veldes Evangelium von der Schönheit der 
Itatifch=funktionellen Linie, der fogenannten 
«Zwecklinie» -, in Erltaunen über die MalTe 
zukunftsverheißender Talente und das vielfache 
Sichregen jugendfrifcher Genies, ein Bellt an 
zeugender Kraft, dem wir heute, bei aller Itililti­
fchen Reife lind künll:lerifchen Abkldrung, wohl 
fchwerlich noch gleich viel an die Seite feten 
können. Freilich bedurfte dies malTenhafte Talent 
der Organifation und eines konkreten Wirkungs­
feldes, auf dem IIch fein begeilterter Idealismus 
realilleren konnte, um lieh krdftig weiter zu ent­
wickeln, und zu diefem Felde war zuerlt die 
Künltlerkolonie in Darmrl:adt auserfehen, deren 
AusIteIlung im Jahre 1901 eine wichtige Etappe 
in der deutfchen Gefchichte der modernen an­
gewandten Kunlt bildetl). 

') Unter deutrdl Gnd hier die ganzen deutrch[pradllidlen 
Lände,', alro Ofl:erreid, und die Sdlweiz einbeg,'iffen, vedtan­
den: Nddl der Pdrirer Weltausfl:ellung 1900 rdleidet frankreidl 
fü,' die Bewegung in der modernen dngewandten Kunfl: ro gut 
wie völlig dUS, Englands gep\'ierene tektonirdle Künfl:e Gnd 
eigentl idl weniger modern dll lokal traditionell, ro daß Gdl, 
zum mindefl:en werentlidl, mit de,' deutrdlen Kunfl:gewerbe­
und Ardlitekturgelchichte deI 20. Jahrhunderts di e betreffende 
Weltkunfl:gelchidlte identifizieren I<ißt. 
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